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Mittwoch den 18. Oktober. 


In l n . 


Berlin den 14. Oktober. Se. Majeſtöt der 


König baben de b eh Ki sinne 
Set See e Sur ae 


ſter zu ernennen geruhet. . 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem vormaligen 
Regierungs⸗Rath von Twardowski die Land⸗ 
rathsſtelle des Oborniker Kreiſes, im Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen, Allergnaͤdigſt zu verleihen geruhet. 
Se. Excellenz der Königl. Staatsminiſter, Frei⸗ 
er von Brockhauſen, find von Stettin, der 
ammerherr, diesſeitige außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Minifier am Königl. Großbri⸗ 
zanniſchen Hofe, Freiherr von Maltzahn, von 
Ondon, „und der Legattonsrath von Kuͤſter als 
Kourier von Warſchau hier angekommen. 
* Der Generalmajor und Kommandeur der 15ten 
Infanterie-Brigade, von Othegraven, iſt nach 
Koln am Rhein, der Kaſßtel. Rufſiſche Feldjäger 
Alexejew als Keurier nach Paris, und der Abe 
nigl. Wuͤrtembergiſche Kabinetskourier Rie gel, von 
Stuttgart kommend, hier durch nach St. Peter: 
burg gegangen. 8 R 


na n d 


; R u d lan d. > 
St. e den 6. Oktober. Man ta 
Fer. Alle Zweifel über die wahre Natur und 


den Zweck des unerwarteten feindlichen Angriffes 
auf die ſud⸗oͤſtlichen Graͤnzen Rußlands find nun 
geſchwunden. Beinahe einen Monat lang nach den 
erſten Nachrichten darüber, wünfchte unſere Regiee 
rung es nicht glauben zu duͤrfen, daß der Schach 
von Perſien, mitten im Frieden, den gegenſeitige 
Betheurungen beſtegelten, während friedliebender 
Unterhandlungen, ohne Anlaß zu bedeutenden Dise 
kuſſionen, ja ohne Vorwand zu Beſchwerden und 
obne irgend eine vorläufige Erklarung, den Be⸗ 
ſchluß hatte faſſen können, feine Truppen zum Eins 
bruch in unſere Graͤnzen zu beordern, und innert 
halb derſelben alle Schrecken des Krieges und des 
Aufruhres zu verbreiten. So natürlich dieſe Vore 
ausſetzung ſchien, fo hat fie ſich dennoch nicht beftäk 
tigt. Die feindlichen Operationen haben begonnen, 
nicht blos mit einem Ueberfalle von Seiten halbwil⸗ 
der Nachbarſtͤmme, wie Se. Maj. der Kaiſer nach 
den Eingebungen feiner Friedfertigkeit und Mäßte 

ung vermeinte, ſondern mit dem Vordringen det 
nes des Schach ſelbſt gegen das Herz der an 


Perſien gränzenden Gebiete Rußlands. Auch ſteht 
an ihrer Spitze nicht etwa einer der Heerfuͤhrer nie⸗ 
dern Ranges, die ſich oft dem Schach ungehorſam 
bezeigen, ſondern deſſen eigener Sohn, der von 
ihm beſtimmte Erbe ſeincs Herrſcherſitzes. Dieſer 
iſt es, der alle Bewegungen leitet und zur Saͤtti⸗ 
gung ſeines Blutdurſtes, unter Leichtſinnigen und 
Unſinnigen Meutereien anzettelt. Rußland iſt ge⸗ 
zwungen der Gewalt, Gewalt, dem Kriege, Krieg 
entgegenzuſetzen. Sich ruͤſtend, um die aufglim⸗ 
mende Zwietracht mit den Waffen zu erſticken, 
wuͤrde es ſich's zur Pflicht machen, im Angeſichte 
von Europa die Urſachen unpartheiiſch zu prüfen, 
welche die Perſer zum Friedensbruche bewogen ha⸗ 
ben, wären dieſe Urſachen ihm nur bekannt, ja 
exiſtirte auch nur der mindefte Anlaß zum Mißver⸗ 
gnügen und Streite. Unfer Kabinet iſt nur im 
Staude, eine kurze Uederſicht des Thatenbeſtandes 
und der Verhältniffe zu Perſien zu liefern: und 
es wird auch daran genug ſeyn, um der Welt zu zei⸗ 
gen, auf welcher Seite die Gerechtigkeit iſt und auf 
welcher die Verletzung aller durch Traktate feſtge⸗ 
ſtellten Verbindlichkeiten, aller Geſetze des Volker⸗ 
Rechtes. — Zu eben der Zeit, wo ewig denkwuͤr⸗ 
dige Siege die Schritte des geſegneten Bundes kroͤn⸗ 
ten, der Europa Rettung und Frieden ſchenkte, 
hielt es die göttliche Vorſehung genehm, den Unter⸗ 
nehmungen unſerer Truppen in Perſien glänzende 
Erfolge angedeihen zu laſſen. Die Unterwerfung 
verſchledener Provinzen nöthigte den Schach zu dem 
Wunſche, den Krieg beendigt zu ſehen, und am 12. 
Oktober 1813 wurde in 75 11 ein Traktat unters 

eichnet, der die wechſelſeitigen 
Machte ausführlich ſtipulirte. Als Gränze ward 
die Linie angenommen, welche unſere Armee en 
Abſchluß des Traktates beſetzt hielt (status I . 
praesentem). Die Hauptbedingungen. für uß⸗ 
land waren: 1) das Verſprechen, denlenigen unz 
ter den Söhnen des Schach als geſetzlichen Erben 
der Krone Perſtens anzuſehen, den er ſeloſt zu ſeie 
nem Nachfolger ernennen würde; 2) die Verbind⸗ 
lichkeit: zur deutlicheren Feſtſtellung der neuen 
Gränzen des Reiches, eine aus Bevollmächtigten 
beider kontrahirenden Staaten zuſammengeſetzte 
Kommiſſion niederzuſetzen. Die erſtere Bedingung 
würde auf's pünkklichſte erfullt nach erhaltener 
Anzeige, daß Feth⸗Aly Schach ſeinen Sohn Abbas 
Mirza zum Erben ſeiner Macht ernannt habe, zd⸗ 
gerte. unſer Hof nicht, dieſe Anordnung feierlich ans 
zuerkenuen. Bei den Graͤnzbeſtimmungen erhoben 
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Verhältniſſe beider 


ſich einige, ubrigens unwichtige, Schwierigkeiten 
und die desfalſigen Unterhandlungen 1 noch 
fort, als Rußland feinen großen Landesherrn vers 
lor, der ſeit 25 Jahren der Schöpfer feines Gluͤk— 
kes und Ruhmes geweſen war. Auch die Unter⸗ 
handlungen waren Beweiſe der Muͤßigung und Red⸗ 
lichkeit, welche die Politik des Kaiſers Alexander ſo 
vorzugsweiſe auszeichneten. Auch in den Verhand⸗ 
lungen mit Perſien hielt er ſich ſtreng an die 
Grundſaͤtze der Friedfertigkeit und des Wohlwollens, 
welche ſein Kabinet in den Angelegenheiten Euros 
pas ſtandhaft befolgt hat. Er trug feinen Ger 


ſandten und Bevollmaͤchtigten am Hofe zu Teheran 


auf, den Schach, deſſen Thronfolger und Minis 


ſter bei jeder Gelegenheit zu verſichern, daß Ruß⸗ 


land, weit entfernt von ehrjüchtigen Planen, nur 
Ruhe, nur Erfüllung der durch Traktate bekräftig⸗ 
ten Uebereinkuͤnfte wuͤnſche. Unſern Befehlsha⸗ 
bern in Gruſien ſchrieb er vor, die nachdrüͤcklichſten 
Maoßregeln zur Erhaltung der Harmonie mit der 
Perſiſchen Regierung wahrzunehmen, fo daß Te 
Anlaß zu Klagen oder Verdachte vergeht ehe, 
Als dennoch zuletzt Mißnelligkeitenentanden, weil 
die Perſer, ſchon nach Eingreliung des feindlichen 
Verfahrens, dennoch einen Landſtrich zwiſchen den 
Flüſſen Kapanaktſchay und Tſchudur beſetzten, der 
doch nach genauer Vorſchrift des Traktates uns ab⸗ 
getreten war, und wir dagegen eine geringe Stre⸗ 
cke, die gegen Nord⸗Weſt den See Goktſcha von 
den umliegenden Bergen trennt, mit Truppendeta⸗ 
ſchements beſetzten, fo ſchlug der Kaifer Mexande 
vor, ohne nur einen Augenblick die Anſpruͤche des 
Schachs auf dieſen Landſtrich in Zweifel zu ziehen, 
entweder: denſelben zuruͤckzugeben, ſobald der den 
Ruſſen gehörige Diſtrikt wieder abgetreten ſeyn 
würde, oder auch beide gegen einander zu verfaus 
ſchen, wiewohl das unfruchtbare Ufer der Goktſcha, 
dem nur die Nähe des Sees einen Erſatz gewährt, 
weder an Umfang noch an Vortheilen, dem von 
uns abgetretenen Landſtriche gleich geſchaͤtzt werden 
kann. Die Projekte zu dieſer Graͤnzbeſtimmung 
theilte unfer Hof dem von Teheran mit; die Erläus 
terungen zogen ſich in die Lange, jedoch ohne alle 
Mißhelligkeiten. Im März 1825 naͤherten ſich die 
gegenſeitigen Forderungen und Meinungen einander 
immer mehr, und Alles ſchien ſich zur baldigen, be⸗ 
friedigenden Beendigung der Unterhandlungen zu 
neigen, als eine hoͤhere Fuͤgung den koſtbaren IA 
gen Alexander des Erſten hienieden ein Ziel ſteckte. 
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Der Erbe ſeines Thrones und feiner Grundſaͤtze 
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beeilte ſich nach dem Beiſpiele feines Durchs 
lauchtigen Vorgängers zu verfahren und im Ja⸗ 
nuar dleſes Jahres wurde der Generalmajor, 5 
enſchikow mit einer außerordentlichen Both⸗ 
ſchaft nach Perſien geſandt. Er erhielt von ſeinem 
Herrn dem Kaiſer den Auftrag, dem Schach und 
dem Abbas Mirza die Gelangung Sr. Majeftät 
auf den Thron aller Reuſſen, anzuzeigen, wobei 
der Monarch in ſeinen Sendſchreiben mit den aller- 
freundſchaftlichſten Ausdrucken feinen Wunſch be⸗ 
zeichnete, die beſtehenden Verſtändniſſe zu befeſti⸗ 
gen und die Fortdauer des Friedens zu ſichern. 
Der Fuͤrſt Menſchikow war ſogar ermächtigt, 
zur Beſeitigung aller Streitigkeiten, welche bis da⸗ 
her die Graͤnzbeſtimmung verhindert haben, noch⸗ 
mals den Austauſch der gegenſeitig ohne Berechti⸗ 
gung vecupirten Ländereien vorzuſchlagen und ſo⸗ 
ar um Perſien noch mehrere Vortheile zu ver⸗ 
ſchaffen und dieſe Macht von dem Wohlwollen 
Rußlands zu Überzeugen, zu dem von uns abges 
185 7 
tretenen Diſtrikte, noch einen Theil des Chanates 
Talyſchin zuzugeſtehen. Er ſollte, nach den Wor⸗ 
ten der ihm gegebenen Inſtruktion, „dem Schach 
und feinem Thronfolger vorſtellen, wie gemäßigt 
und uneigenüßig die politiſchen Anſichten Sr. Ma- 
jeftät des Kaiſers ſeien; an feine Macht erinnern, 
Su A au zum Schilde der Gerechtigkeit dienen 
ihnen zeigen ie ei ta 
a ie ne u PETER 
für beide Staaten wären; daß zu dieſem Ende alle 
ungegründeten Verdachte entfernt werden mußten; 
mit einem Worte, daß Se. Kaiſerl. Majeftät den 
Grundſaͤtzen und dem Beiſpiele ſeines unvergeßli⸗ 
chen Bruders getreu, einzig und allein die ſtrenge 
ahrnehmung der Feſtſetzungen des Vertrages 
von Guliſtan wolle und verlange.“ — Auf ſolche 
drfchläge, auf die Erflärung fo großherziger Abs 
ſichten, hat der Hof von Teheran mit Feindſelig⸗ 
eiten geantwortet. Die daraus erwachſenen Er⸗ 
Men find ſchon zum Theil bekannt. Fuͤrſt 
enſchtſchikow wurde mit allen Merkmalen aus⸗ 
gezeichneter Achtung empfangen; in Tauris über⸗ 
haͤufte ihn Abbas Mirza mit Freundlichkeit, Ehren⸗ 
bezeugungen, Verſicherungen der Friedfertigkeit, 
und bald nachher wurde er von dem Schach in das 
Lager nach Sultanieh berufen, um ſich dort der Auf⸗ 
träge des Kaiſers zu entledigen. Und im ſelbigen 
Augenblicke gerätb plotzlich ganz Perſien in Bewe⸗ 
gung; Abbas Mirza eilt nach Sultanieh unſerem 
Geſandten zuvor; die Truppen des Schach nähern 


ſich unſern Graͤnzen; die Detaſchements an denſel⸗ 
ben, durch den ploͤtzlichen Anfall uͤberraſcht, find 
gendthigt, ſich zurͤͤckzuziehen, und der Feind fiel 
in Rußlands Graͤnzen ein. — Als der Kaiſer von 
dieſer Verletzung der Verträge in Kenntniß geſetzt 
wurde, hielt Se. Majeftät dieſelbe Anfangs für 
Uebermuth irgend eines der Chane, die Perſien un⸗ 
terworfen find, und keinesweges für uͤbereinſtim⸗ 
mend mit den Abſichten des Schachs, und gebot 
nur die unverzuͤgliche Entfernung und Beſtrafung 
des Sardar von Erivan zu fordern, dem wir 
das ganze Ereigniß Schuld gaben. Allein der wah⸗ 
re Zuſammenhang der Sache klärte ſich auf, noch 
ehe dieſe Befehle in Gruſien anlangten, und als 
ihre Vollziehung ſchon nicht mehr moͤglich war. 
Abbas Mirza kehrte aus Sultanieh zurück und über- 
nahm ſelbſt das Kommando der Perſiſchen Trup⸗ 
pen. Er beſetzte einen Theil des zu Rußland gehd⸗ 
rigen Chanates von Karabagh, wiegelte die Ein⸗ 
wohner auf, verſandte Emiffäre in die benachbar⸗ 
ten Provinzen, um die uns unterworfenen Muſel⸗ 
Männer zum Aufruhre anzuregen und läßt überall 
verlauten, das Ziel dieſes Krieges ſei der Triumph 
des Mahomedaniſchen Glaubens. — So offenbare 
Beleidigungen, fo unerhoͤrte Pflichtvergeſſenheit 
durfen nicht ungeſtraft bleiben. Der Kaifer erklart 
den Krieg dem Schach von Perſien; erklaͤrt: den 
Traktat von Guliſtan für vernichtet durch die Per⸗ 
ſer, und daß er die Waffen nicht niederlegt, bevor 
nicht die Sicherheit unſerer Gränzen völlig herge⸗ 
ſtellt iſt und ein dauerhafter Friede, der Wuͤrde und 
den Vortheilen des Kaiſerreiches angemeſſen, Ihn 
für feine, Verluſte und Anſtrengungen entſchaͤdigt 
haben wird. Gegeben in Moskau am 16. Septem⸗ 
ber 1826. > 
Von den Operationen unferer Truppen unter dem 
Gen. Jermolow gegen die Perſer haben wir ſchon im 
vor. Blatte die erſten Ergebniſſe mitgetheilt. Das 
Perſiſche Heer unter Abbas Mirza, dem muthmaß⸗ 
lichen Thronerben von Perſien, hatte verſchiedene 
Ruſſiſche Diſtrikte mit Krieg überzogen, und war 
bis Eliſabethpol vorgeruͤckt. Man ſchäͤtzt dieſe Ar⸗ 
mee im Ganzen auf 30 bis gotaufend Mann. 


Durch Abgeſandte hatte Abbas Mirza im Namen 


der Religion die Muhamedaniſchen, vormals Perſi⸗ 
ſchen, jetzt Ruſſiſchen Provinzen zu einem Kriege 
gegen Rußland aufgewiegelt, und ſo auch die Per⸗ 
ſiſchen Graͤnzdiſtrikte. Da dies mitten im Frieden 
geſchah, fo waren die Ruſſiſchen Gränzen von Trup⸗ 
pen faſt ganz entbloͤßt, und die ſchwachen Poften 
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maßten ſich zurbckziehen. Das Ruffifche Heer in 


Georgien lag in ſeinen Cantonnements; der Gene⸗ 
ral Jermolow zog es in Tiflis, der Hauptſtadt von 
Georgien, zuſammen, und vereinigte 15 Bataillons, 
ohne jedoch zu marſchiren, ſandte aber den Gene— 
ral⸗Major Fürft Madatow den Perſern entgegen. 
(Die kleinen Gefechte am Fluſſe Axtapha und bei 
dem Dorfe Axa ſind in Nro. 82. dieſer Zeitung an⸗ 
gegeben.) 

Der General der Infanterie, Jermolow, berichtet 
Sr. Maj. dem Kaiſer unter dem 19. September, 
daß der Generalmajor Fuͤrſt Madatow am 1g. deſ⸗ 
felden Monats die Perſer auf dem rechten Ufer des 
Flußes Schamhora angegriffen habe. Der Feind 
beftand aus 2000 Mann regulairen Fußvolkes, mit 
4 Stück ſchweren Geſchͤͤtzes und 20 Feldſchlangen 
auf Kameelen, ſo wie aus 8ooo Mann Reiterei 
unter dem Kommando des Mehmed-Mirza, Soh⸗ 
nes des Thronfolgers Abbas Mirza, ſo wie ſeines 
Oheims Amir⸗Chan⸗Sardar und mehrerer angefehes 
ner Perſer. 
Truppen von den Vorpoſten des Feindes bemerkt, 
der in Schlachtorduung ihre Aunäherung erwarte⸗ 

te. Vier Stuck der feindlichen Artillerie erregten 
zugleich mit deren Flinten ein heftiges Feuer. Un⸗ 
ere Batterie aber brachte die feindliche zum Schwei⸗ 
gen und richtete großen Schaden unter den Haufen 
der Perſiſchen Reiterei au, welche nach dem Bei 
ſpiele des Mehmed ⸗ Mirza ihr Heil in der Flucht 
ſuchte. Ihr Fußvolk blieb ohne Huͤlfe, und unſere 
Reiterei, die aus 800 Koſaken der Gruſiniſchen 
Landwehr und einigen Tataren des Kaſſanſchen Die 


ſtriktes beſtand, war den Flüchtlingen lebhaft auf, 


den Ferſen und ſchnitt ihnen den Rückzug ab. Die 
verwirrten Feindeshaufen geriethen in die größte 
Beſtürzung, konnten nur ſchwachen Widerſtand 
leiſten und wurden 10 Werſt weit ohne Aufenthalt 
verfolgt. In dieſem Gefechte blieben auf Seiten 
der Feinde 2 Chane und über 1000 Mann auf dem 
Platze; erobert wurden 1 Kanone, einige Pulver⸗ 
kaſten und 11 Feldſchlangen. — Der Generalma⸗ 
jor Fuͤrſt Madakow brach ſogleich nach der Stadt 
Eliſabethpol auf und bemächtigte ſich derſelben am 
16., ohne den mindeſten Widerſtand. Wie unauf⸗ 
haltſam auch ſein Vordringen nach dem Treffen bei 
dem Fluße Schamchora war, ſo hatte dennoch die 
aus 1500 Mann regulairer Infanterie beſtehende 
Perſiſche Garniſon die Stadt verlaſſen, ohne die 
Ankunft unſerer Truppen zu erwarten. Der am 
14. September geſchlagene Feind vermied nicht nur 


Schon in weiter Ferne wurden unſere 


die Nähe der Stadt, ſondern man ſah ihn auch in 
der größten Unordnung jenſeits aan 9998 
hinter Eliſabethpol, die Flucht ergreifen. Unſere 
voran geſchickte Kavallerie fand auf 20 Werſt weit 
keine Menſchen. Bei der Beſetzung von'Elifaberhr 
pol erbeuteten wir das feindliche Lager, das mit 
Mundvorrath aller Art berſehen war; in der Fe⸗ 
ſtung wurde eine Menge Proviant nebſt einigem 
Pulver und Blei vorgefunden. Zu dieſem Berichte 
fuͤgt der General Jermolow noch die Anzeige, daß 
ſich aus Karabagh bereits Muſelmaͤnner und Urs 
menier melden, welche verſichern, daß bei der Ers 
ſcheinung der Ruſſiſchen Truppen die Einwohner 
jener Gegenden, voll Reue über ihren abſcheulichen 
Verrath, ſich beſtreben werden, ihr Vergehen wieder 
auszugleichen, weshalb er auch dem Herrn Gene⸗ 
raladjudanten Paskewitſch vorgeſchrieben habe, ſei⸗ 
ne Vereinigung mit dem Generalmajor Fürften 
Madatow zu beſchleunigen und auf Karabagh gu 
marſchiren. 


Moskau den 29. September. auf den 
25. d. M. beffimmte Volksfeſt ner, des Regen. 
wetters wegen, auf den 28. verlegt, — Abends 
war in dem großen Kaiferlichen Theater unentgeld⸗ 
liches Schauspiel Für das Gardekorps. Die erſten 
Reihen der Lehnſtühle und die erſten Ranglogen 
nahmen die Offiziere ein, alle übrigen Plätze ja 
die Unteroffiziere und Gemeinen der Garde. Ihre 
Kaiſerl. Majeſtaͤten geruheten in der kleinen Loge 
der Vorſtellung beizuwohnen; in der großen Kate 
ſerl. Loge befand ſich das diplomatiſche Korps der 
auswärtigen Mächte. — Am 26. hatte der außer⸗ 
ordentliche Geſandte von Schweden „Graf Ste 
dingk, feine Abſchieds audienz bei Ihren Kaiſerl. Mas 
jeſtaten. An dieſem Tage wurden die Deputirten 
und Häupter der Kaufmannſchaft bei Ihren Kai⸗ 
ſerl. Majeſtaͤten in dem Kremlpallaſte zur Mit⸗ 
tagstafel gezogen. — Am 27. gerubeten Se. Maj. 
der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin bei Ihret 
Maj. der Kaiferin Maria Feodorowna zu ſpeiſen, 
zu welcher Mittagstafel auch ſaͤmmtliche außeror⸗ 
dentliche Geſandten eingeladen waren, 


Deutſchland. 


Bom Main den 8. Oktober. Das Regierungs⸗ 
Blatt für das Königreich Baiern enthält bereit 5 
Königl. Verordnung vom 3. Oktober, die Verſetzuug | 
der Ludwigs: MarimiliansUniverfität zu Landshut 
nach München betreffend, Die Vorleſungen wer⸗ 
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den am 18. November beginnen. Die bisherigen 
Statuten der Untverfität zu Landshut vom 6. März 


weitere Verfügungen ihre 


1814 behalten bis auf ch die übrigen innern 


ere, Kraft, ſo wie au 
iuri ſelben. 8 
Im . der Sohn des Baierſchen Ad⸗ 
dokaten Warmuth in Würzburg mit einem Maͤd⸗ 
chen, welches früher bei ſeinen Eltern in Dienſt 
ſtand, und mit dem er Bekanutſchaft hatte, von 
Würzburg gegen Heidingsfeld auf dem linken Mainz 
Ufer ſpazieren. Unterwegs erſchoß er das Maͤdchen 
mit einem Piſtol, mit dem zweiten ſich ſelbſt, und 
beide blieben todt auf dem Platze. Allgemein glaubt 
man, daß ſie zu dieſem ſchrecklichen Schritte mit 
einander einverſtanden geweſen ſeien. Ä ; 

Man meldet aus Frankfurt: Die Weinleſe in 
unſerer Grgend wird am 13. d. M. ſtatt finden. 
Je näher der Zeitpunkt rückt, deſto mehr ſinken die 
Weinpreiſe. Seit einigen Tagen ſehen wir ganze 
Schiffe mit neuen Fäſſern aus den obern Mainge⸗ 
genden ankommen, welche größtentheils ihre Bez 
ſtimmung in die Rheingegend haben. 

Im Wuͤrtembergiſchen ſoll die Weinleſe, damit 
die Trauben zum moͤglichſten Grad der Reife gedei⸗ 
ben, ſo lange die Witterung und andere Umſtaͤnde 
es zulaſſen, noch verſchoben werden. 

In Gießen hielt am 30. v. Mts. der Dr. Wolff 
aus Darmftadt, welcher zu dem erledigten Rabbi⸗ 
nate berufen worden, in der — Tee feierliche 
Antrittsrede — den erſten Deutſchen Vortrag, der 
je in der dortigen Judenſchaft von einem Rabbiner 
gehalten worden, ? 


Deftreibifhe Staaten. 


Wien den 10. Oktober. Donnerſtag den 5, Ok⸗ 
tober find Se. Kaiferl. Hoh. der Erzherzog, Groß: 
erzog von Toskana, von hier nach Florenz, und 
den 7, Oktober find Ihre Majeftät die Erzherzogin, 
erzogin von Parma, von hier nach Parma, dann 

e. Königl. Hoh. der Herzog Anton von Sachſen, 
und Höchſtdeffen Gemahlin, Erzherzogin Thereſe 
Kaiſerl. Hoh., von hier nach Dresden abgereiſt. 
Am 8. Oktober um 11 Uhr Morgens begab ſich 
der Ruſſiſch⸗Kaſerliche Borfchafter in Galla in die 
Botſchafts⸗Aopelle, wo ein Te Deum zur Krönungs⸗ 
Feier Sr. Maj. des Kalſers Nikolaus I. geſungen 
wurde. Außer Sr. Excellenz und dem Botſchafts⸗ 
Perſonale wohnten dieſer Feierlichkeit auch alle ge⸗ 
ren lig ſich hier befindenden Ruffen hoͤheren Ran⸗ 

el. E 


Nachrichten aus Ofen vom 5. d. M. zufolge, hatfe 
die Weinleſe im dortigen Gebirge vellſtäudig jede 
vorgefaßte gute Erwartung befriediget. Auch die 
Witterung war ihr bis dahin ſehr güaſtig geweſen. 
Der Oeſtr. Beobachter von heute giebt einen ders 
ben Verweis dem Pariſer Conſtitutionnel wegen der 
Art und Weiſe, in welcher letztgedachtes Blatt vom 
25. v. M. die Artikel der allgemeinen Zeitung von 
Griechenland uber die Unternehmung des Oberſten 
Fabvier gegen das Tuͤrkiſche Armeekorps vor Athen 
bearbeitet hat, um mit namenloſer Frechheit, un⸗ 
ter einer fremden und verföljchten Firma, einen vol⸗ 
len Giftbecher über die Oeſtreichiſche Regierung aus⸗ 
zugießen. . 5 
Trieſt den 2. Oktober. Aus Smyrna bringt 
ein in zwanzig Tagen hier eingelaufenes Schiff die 
Nachricht von zwei Seegefechten bei Samos, in 
welchen die Flotte des Kapudan⸗Paſcha's übel zuge⸗ 
richtet worden ſei. Lord Cochrane ſoll endlich 
wirklich am 8. Septbr. zu Napoli di Romania ein⸗ 
getroffen ſeyn. Auch wiederholen Briefe aus Cora 
fu vom 17. Septbr. die Nachricht von dem Eut⸗ 
ſatze Athens. 
N idee r Ia n de. 


Brüffel den 8. Okteber. Dem Journal de 
Bruxelle sufolge ift die Exiſtenz des philo ſophiſchen 
Collegiums in Löwen gänzlich unabhängig von den 

Unterbandlungen, welche mit dem roͤmiſchen Hof 
eröffnet worden. 

In Gröningen find bereits von fremden Orten her 
22 Aerzte und Candidaten der Heilkunde eingetrof⸗ 
fen. Die Sterblichkeit hat an dieſem Orte zwar 
nachgelaſſen, allein die Anzahl der Kranken hat zu⸗ 
genommen. In Friesland wüthet die Krankheit 
nach wie vor. 

In Brüffel find 30,000 alte Franzoͤſiſche Gewehre 
zu verkaufen. Für den Fall, daß ein Griechen⸗ 
Ausſchuß fie kauft, will der Verkaͤufer 50 pro Cent 
ihres Schaͤtzungswerthes zum Ankauf von Medika⸗ 
menten und Lebensmitteln für die Griechen aufe 
opfern. 5 


Jtaliſe n. 

Rom den 28. Septbr. Das Diario di Roma 
fügt der Nachricht, daß die Johanniter⸗Nitter ihren 
Sitz in Ferrara eingenommen haben, Folgendes 
hinzu: „So bald als möglich wird nun der Drs 
dens⸗Rath wieder organifirt werden, um die Auge⸗ 
legenheiten des Ordens zu reguliren und ſeine Wie⸗ 
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derherſtellung und die Beobachtung feiner Statuten, 
zum größten Nutzen der Throne und der Chriſten⸗ 
heit, feſtzuſetzen.“ KEIN 

In einer Sitzung der Akademie der Patholifchen 
Religion zu Rom hat der Dr. Onofrio Concioli über 
die Schaͤdellehre des Dr. Gall geſprochen, und deſ⸗ 
ſen Theorie, als der Moral und den Vorſchriften 


der katholiſchen Religion zuwider, ſehr getadelt, in- 


dem dieſelbe, wie er ſagte, auf den ungereimteſten 
Fatalismus und auf die irrige Lehre von der Vor⸗ 
herbeſtimmung gegruͤndet fei, 

Das (bekanntlich unter der Leitung der Jeſuiten 
ſtehende) collegio romano zählt gegenwoͤrtig nahe 
an 1000 Schuͤler. 3 

In Folge des mörberifchen Angriffs, der unlängft 
auf den Kardinal Rivarola, Legaten in Ravenna, 
geſchehen iſt, wodurch aber nur der Kanonikus Muty 
verwundet worden, hat der Papſt, um den Kardi⸗ 
nal keiner neuen Rache bloszuſtellen, eine außer⸗ 
ordentliche Commiſſion nach der Romagna geſchickt. 
Dieſe Maaßregel aber hat den Kardinal beleidigt, 
und den 6. Septbr. öffnete er alle Gefäͤͤngniſſe in 
Forli, gab ſämmtlichen Eingekerkerten die Freiheit, 
vernichtete die Denunciationen und Briefe, und iſt 
im Begriff, die Römiſchen Staaten zu verlaſſen. 
Indeſſen haben die Unterſuchungen in Ravenna, in 
Beziehung auf den Angriff auf Rivarola, ihren 
Fortgang. Philipp Invertini, Präſident der Spt? 
cial⸗Commiſſion, hat auf die Entdeckung des Tha 
ters einen Ppeis von 10,000 Piaſtern ( 14,000 XI.) 
geſetzt, welchen Preis jener ſelbſt erhält, ſobald er 
feinen Rathgeber verraͤth. 


Fr a n kr ei ch, 


Paris den 7. Oktober. Der geſtrige Moniteur 
publizirt in feinem amtlichen Theile den Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Frankreich und Braſilien, welcher 
den 8. Januar d. J. in Rio Janeiro abgeſchloſſen 
und den 19. März von dem ‚Könige ratiſizirt wor⸗ 
den. Die Königl. Verordnung, die ihm Gefeßed: 
kraft giebt, iſt vom 4. d. M. datirt. . 

Den 4. d. war großes diplomatiſches Diner bei 
dem Preußiſchen Geſandten; Herr Canning war 
dazu eingeladen. a 
Der Vicomte Blin de Bourdon, Mitglied der De⸗ 
putirtenkammer, iſt mit Tode abgegangen; des⸗ 
gleichen der durch feine ultramentaniſtiſchen Geſin⸗ 
nungen und Schriften bekannte Prediger Johann 
Wendel Wurz in Lyon. 

Herr v. Humboldt, der Paris verlaſſen, hat ſich 


während der letzten Zeit ſeines Aufenthaltes i 
Hauptſtadt mit der neuen Aus 5 — ellen 
Verſuchs uber Neuſpanien beschafft, wovon der 
erſie Band ſchon herausgekemmen d iſt. Die drei 
letzten Bände. werden in kurzem bei dem Buchhand⸗ 
ler Renouard erſcheinen, ſo wie ein neues Werk 
rigen Verſuch fiber die In⸗ 
el Cuba), wovon er auch eine Spanife f 
zung a laͤßt. a Pag ee: 
as Volk von Bogota iſt uͤberzeugt, da 
vor kurzem hier ſtatt gefundene Erwbeben es 8 
Gegenwart der Fremden und Freimaurer herrühre. 
Es hatte ſich ein Complott gebildet, alle Englän⸗ 
der zu ermorden; ſie ſind indeß gewarnt worden, 
ſich im Vertheidigungszuſtand zu halten. Am 13. 
iſt der Generalfouful der ver. Staaten, Hr. Fud⸗ 
ger, in ſeinem Bette ermordet gefunden worden. Es 
wird viel über die Streitigkeiten, welche die Reli⸗ 
gion veranlaßt, geklagt, und wenn die Engl. Re⸗ 
gierung ſich nicht ins Mittel legt, ihre Unte 
nen zu beſchuͤtzen, fo werden wenige Ge zu 
Bogota zuruͤckbleiben. Man zwinge 
die Kniee zu werfen, wenn das ell. Sakrament 
vorbeikommt, das Wetter mag ſeyn wie es wolle 
Der Generallieutenant Alava, den einige Zeit 4 
gen in Liſſabon eine Fremdenlegion organiſi un⸗ 
ßen, iſt von Spaa in Paris eingetroffen ren lite 
Erlaubniß unſerer Regierung ſich in der ane aun 


von Tours niederzulaſſen, da das Englicch res 


den. Die Biloniffe 
nommen. g 


Der Nordamerikaniſche Geſandte in London, Hr. 


Gallatin, iſt mit ſeiner Familie in Paris eingetroffen. 


Eine arme alte Frau von 77 Jahren, die! = 
fpital zu Lyon lebt, hatte den Einfall in die Catan 
zu ſetzen und der Zufall brachte ihr 40,000 Franken 
Sie ließ ihren Sohn rufen und, ohne des Glücks⸗ 
falls zu erwaͤhnen, bat ſie ihn, fie aus dem Ho⸗ 
ſpital zu nehmen, wo ihr nicht wohl ſei: „Was, 
ſchrie ihr Sohn ſie hart an, was ſoll mit dir denn 
in der Familie geſchehen? bleib wo du biſt!““ „Schon 
gut, verfeßte die Frau, du willſt, ich ſoll in dem 
Hospital ſterbeu, aber du irrt, niorgen bin ich nicht 
mehr darin.“ Die Frau hielt Wort, und um ihren 
undankbaren Sohn zu beſtrafen, gab ſie, trotz der 
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77 Jahre, Br Hand und ihre 40,000 Franken 
einem jungen Manne. 1 1 1a. 
Der . blanc berichtet aus Madrid: „Ju 
la Granja fand am 18. Septbr. iss Ke 
eigniß ſtatt. Drei Vedienten des Fate e 
Carlos ſpielten in emem der Vorzimmer dieſes Prin⸗ 
zen mit einem der Kammerdiener des Könige Kar⸗ 
ten, Zwei darunter ſtritten ſich uber die Negros 
und Blancos, und der eine behauptete, der König 
beſchütze die Negros mehr als je Herr; der König 
habe ſogar mehrere Negros in feinem Dienſte, ein 
Herr aber könne keinen auch auf die Entfernung 
von einer Stunde dulden. Der Kammerdiener des 
Königs glaubte, dies ſei eine Anſpielung auf ihn, 
fo. daß ſich nun ein lebhafter Streit eutſpann, der 
fo weit ging, daß einer der Bedienten des Jufauten 
ein großes Meſſer aus der Taſche zog, und es dem 
Kammerdiener des Königs in den Bauch ſtieß, 10 
daß die Gedärme und Ströme Bluts heraus dran 
gen. Auf das entſtandene Geſchrei eilte der Infant 
herbei, der gerade noch dazu kam, wie der Ungluͤck⸗ 
liche den letzten Athemzug that. Er ließ die drei 
Bedienten ſogleich ins Gefaͤngniß abführen. Der 
Prozeß wird eingeleitet, und dürfte nicht lange 
dauern. Der ganze Pallaſt gerieth dabei in Unru⸗ 
he, und die Truppen ſtanden ſo lange unter den 
Waffen, bis die Ordnung wieder hergeſtellt war. 
Der König und die ganze Königl. Familie waren 
ſehr entrüſtet über dieſen Vorfall.“ AN 
Das Beiſpiel des Miſſtonalrs Guyon, der in Tou⸗ 
louſe die Voltaires und Rouſſeaus verbrannte, hat 
anderswo Frucht getragen, man nennt ein Semi⸗ 
nar in einer Landſtadt, deſſen Zoͤglinge neulich eine 
Kollekte unter ſich machten, um in einer Auktlon 
einen vollſtaͤndigen Rouſſeau zu kaufen, mit dem 
ie dann ein Freudenfeuer hielten. Die Klagen, die 
ogar der Biſchof von Hermopolis in der Deputirten⸗ 
ammer über den Feuereifer der geiſtlichen Jugend in 
Frankreich aͤußerte, ſind alſo wohl nicht ungegründet. 
- S pan i e n. Da 
Madrid den 27. September. In Valencia 
herrſcht noch immer einige Gährüng. Den 7. war 
ren ſaͤmmtliche Truppen unter den Waffen. Auch 
ı Gandia und Aleira iſt es nicht ganz ruhig. In 
Faulen hat der Gouverneur den Soldaten ver⸗ 
oten, zu mehr als zu zweien zuſammenzukommen. 
Son Seiten des Juſtizminiſteriums hat die Auf: 
ſichtsbehoͤrde über den Öffentlichen Unterricht Fol⸗ 
gendes zugeſchickt erhalten: „In Ermsägung, daß 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden die Summa 
Curzer Inbegriff) des heil. Thomas (vor 550 Jah⸗ 


er 


ren geftorben), das einzige iſt, wodurch die Jugend 


vor Irrlehren bewahrt werden koͤnne, und zugleich 


das Zweckmaͤßigſte, um Männer in allen theologis 
ſchen Fächern auszubilden: hat Se. Maj. beſchloſ⸗ 
ſen, daß beſagte Summa des heiligen Thomas in 
ſaͤmmtlichen Univerfitäten und überall, wo Theo⸗ 
logie ſtudirt wird, vorgetragen werden ſoll.“ 

Ein Schreiben aus Sevilla (10. Septbr.) verſi⸗ 
chert, daß das vierte Kavallerie-Regiment, das in 
Badajoz lag, nach Portugal gegangen ſei; 250 
Mann (fo ſtark war das Regiment) haben ihre 
Pferde und auch dle ihrer Verwahrung uͤbergebenen 
Portugieſiſchen Deſerteure mitgenommen. San⸗ 
Juan, Befehlshaber von Eſtremadura, hat den 
Linentruppen befohlen, fi) von der Portugieſiſchen 


Graͤnze zu entfernen, um den Königl. Freiwilligen 


Platz zu machen; ein Beweis, daß heut die Frei⸗ 
willigen allein es ſind, denen man trauen kann. 

Den 25. Nachmittags um 2 Uhr hat ſich der Hof 
nach dem Eskurial begeben. Man ſpricht von der 
Rückverufung des Herrn Cevallos, der unter Carl 
IV. Mimiſter geweſen, und ſich jetzt in Sevilla 
aufhält. 

Die Polizei hat, wie das Journal des Debats 
agt, einen Wink erhalten, daß die hieſigen Koͤnig⸗ 
lichen Freiwilligen, welche am 1. k. M., als am 
Jahrestage der Befreiung des Koͤnigs aus Cadix, 
alle Wachen beſetzen werden, Miene machten, an 


gedachtem Tage die tumultuariſchen Auftritte der 
Lewa arbſſt 3 j f 


en zu wiederholen, 

Der Halbſold der Beamten, welche nicht in Thaͤ⸗ 
tigkeit geſetzt worden, iſt auf die Haͤlfte reduzirt 
worden. ; N 

Ein beklagenswerthes Ereigniß hat ſich vor vier 
Tagen ereignet. Der Pfarrer von Rueda, einer 
kleinen nahe bei Valladolid gelegenen Stadt, gehoͤrt 
zur konſtitutionellen Partei. Durch die Ereigniſſe 
in Portugal ermuthigt, rieth dieſer nun mehreren 
Liberalen in Rueda, den Conſtitutionsſtein auf dem 
offentlichen Markte wieder aufzurichten. Nach we⸗ 
nigen Tagen ſchritt man zur Ausführung dieſer Ar⸗ 
belt. Sobald die ropaliſtiſchen Freiwilligen von 
Rueda dies erfuhren, eilten ſie zu den Waffen. Sie 
wurden bald von den Liberalen eingeſchüchtert; aber 
die royaliſtiſchen Freiwilligen der benachbarten Ge⸗ 
genden, unterrichtet von dem was vorgegangen, 
vereinigten ſich nach drei Tagen und begaben ſich 
zuſammen nach Rueda. Alle Liberalen wurden an⸗ 
gegriffen und der öffentliche Platz war mit Leichen 
überfäet in dem Augenblicke, als der Corregidor 
von Rueda einen Expreſſen nach Madrid ſchickte, 
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um die Regierung von dem, was ſich ereignet, zu 
unterrichten. 
5 a l. 


o r t u 


9 f g 
Liſſabon den 23. September. Den 24. Aug. 


hatte der Jufant Don Miguel den Conſtitutionseld 


noch nicht geleiſtet. 
Die geſtrige Gaceta enthält ein Dekret gegen die 


Leute, welche Zeitungen in den Straßen feildieten, 


Verlaͤumdungen gegen die Regierung verbreiten x, 
Niemand ſoll nämlich Zeitungen, Flugſchriften x. 
ohne beſondere poltzeiliche Erlaubniß aus rufen duͤr⸗ 
fen. Dies Gefwärt ſoll ferner nur rechtlichen Leu⸗ 
ten, die ein gewiſſes Vermögen beſitzen, übertras 


gen werden. Wer unbefugt es treibt, ſoll als ein 


Störer der offentlichen Ruhe verhaftet und beſtraft 
werden. 

Den 16. und 17. d. M. iſt der Kommandant in 
Almeida, aus dem Haufe Silveira, nebſt der gan⸗ 
zen Beſatzung und zweien Brigadiers 
ſtark) nach Altkaſtilſen in der Richtung von Ciudad⸗ 
Rodrigo binüͤber gegangen. Einige Flüchtlinge 
ſind in Orenſee angekommen. Der Totalbetrag der 
Portugieſiſchen Ausreißer wird auf 2 bis Ztauſend 
Mann geſchaͤtzt. 

„Großbritannien. 

London den 7. Oktober. Am Mittwoch kamen 
Depeſchen vom Herzog von Devonſhire aus Mod: 
kau und geſtern von Herrn Canning an. 

Am 3. d. iſt Sir Charles Stuart von ſeiner wich⸗ 
tigen Sendung nach Braſilien und Portugal hieher 
zurlickgekehrt. Er wird wahrſcheinlich Pair werden. 

Mit den neueſten Nachrichten aus Oſtindien hat 
man vernommen, daß der König von Ava beim 
Ausbruch der Feindſeligkeiten mit England, mittelſt 
einer Depntation den Kaiſer von China um Hülfe 
angeſprochen hat; er erhielt aber eine abſchlaͤgliche 
Antwort. Als er ſich fpäter bei der Bedränguiß, 
in der er ſich befand, abermals mit einem eigen⸗ 


bändigen Schreiben au den Kaifer wandte, antwor⸗ 


tete dieſer: Im Fall der König in dem Kampfe ge? 
en die Engkänder unglücklich wäre und einen ei 
Auchrsort in China ſuchen wollte, ſolle er wohl auf⸗ 

nommen werden und verſichert ſeyn, daß Se. 


aj. ihn nicht ausliefern würden, ſelbſt wenn die 


Engländer es verlangten, auch erbot er ſich, die 
Vermittelung zu übernehmen.’ 
Als es ſich neulich darum handelte, dem Ein⸗ 
ſchmuggeln des Thees von den vereinigten Staaten 
nach Canada ein Ziel zu ſetzen, ſchlug die En l. 


egierung den Weg ein, eine direkte Communika⸗ 
tion zwiſchen Canton und Canada zu eröffnen; al⸗ 
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us: 


lein das Monopol der Oſtindiſchen Compagnie blieb 
dabei unangetaſtet, und ihre Schiffe allein ſind es 
durch welche jene Kolonie mit Thee verſehen wird. 
Zwei Engl. Kapitaiue, deren Regimenter in Je⸗ 
land in Garniſon ſtehen, geriethen bei einem Gaſt⸗ 
mahl über einige Damen in Streit und am folgen⸗ 
den Tage ſchickte der eine dem andern eine Heraus- 
forderung zu, erhielt aber folgende Antwort: 
„Mein Herr. Ich ſchätze mich glücklich, als Zeus 
gen meines Muthes die Offiziere und Soldaten auf⸗ 
führen zu können, welche mein Betragen bei Vit⸗ 
toria, Toulouſe und Waterloo gefehen haben. Sie 
mögen immerhin dieſe Ablehnung Ihrer Herausfor⸗ 
derung bekannt machen, und mich der Feigheit bes 
ſchuldigen: allein ich bin vollkommen überzeugt, 
daß Niemand mich deren fähig halten wird. Der 
Gegenſtand unſeres Streites war eine Lumperei; 
das Blut eines Kriegers muß fuͤr edleren Gebrauch 
aufgeſport werden. Die Liebe iſt blind, die Rache 
niedrig und der Geſchmack eigenſinnig. Man be⸗ 
denke, daß Mord, obwohl uit einer falfd Dars 
legung der Ehre geſchminkt, Mord,bie und um 
Mean tone, u oral in F 

Die Beſchwerden, welch Fr. i 
und een über zie feblechte Verwendung Peg 
der Griechiſchen Regierung gemachten Anleihen ges 
führt worden, haben zu folgendem Dekret de 64 
chiſchen Regierung Anlaß gegeben, welchrs 25 
Spamolackt in einem Briefe aus Napoli vom 15 
Jun, an die Griechiſchen Depntirten zu London, 
Orlando und Luriotlis, mittheilt: Der dritte Nas 
tional⸗Congreß der Griechen dekretirt: 1) daß die 
Commiſſion der Verſammlung alle National Rech⸗ 
nungen des Finanz⸗Miniſteriums und des National- 
ſchahes unterſuchen wird, von dem Aufang der er⸗ 
ſten Periode bis zu den Operationen der admiaiſtra⸗ 
tiven Commiffarien; 2) daß fie die Funktionen der 
Anleihe⸗Commſſſion zu London aufhebt; 3) daß 
ſie eine andere Commiſſion, aus 3 Mitgliedern be⸗ 
ſtehend, einſetzen wird, um die revidirten Rechnun⸗ 
gen der erſten Commiſſion in Empfang zu nehmenz 
4) daß fie der Inſpektion der dritten Nationalvers 
ſammlung, die von ihr unterſuchten Rechnungen 
vorlege, und 5) daß das gegenwärtige Dekret in 
den Codex der Dekrete eingetragen und durch den 
Druck bekannt gemacht werden wird. Epidaurus 
den 13. April 1826. Unterzeichnet: Tanitzos No⸗ 
taris, Präſident des National⸗Congreſſes. A. Pa⸗ 
padokulos, Hanpt⸗Sekretair. 


(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 83. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


x 


Vermiſchte Nachrichten. 

2 igen Tage — berichtet der Warſchauer 
Walter 90. 28. Oktober — haben die hieſigen df⸗ 
fentlichen Schulen den erſten feierlichen Jubilaͤums⸗ 
umzug gehalten, und zwar in folgender Ordnung: 
das Taubſtummen⸗Inſtitut, mit einem Kreuze und 
zwei Fackeln, eroͤffnete den Zug; unmittelbar dar⸗ 
auf folgte die Bezirksſchule von der Königsſtraße mit 
aner Fahne; dann ging die Dominikaner ⸗Bezirks⸗ 
ſchule und hinter diefer die Woywodſchaftsſchule der 
Piariften mit ihren Fahnen, und an dieſe ſchloß ſich 
das Piariſten⸗Collegium und das Lyceum mit ihren 

bnen anz hierauf folgten die Schüler der Univer⸗ 
tät und des Pädagogiums mit einer Fahne; der 
Rektor der Univerfiräe nebſt den Profeſſoren, ſamt⸗ 
lich in ihren Amtskleidern; und hinter dieſen ging 
das Hauptſeminar. Jetzt ſchritten einher der Bi: 
ſchof von Podlachien, Herr Gutkowski, umgeben 
vom Clerus, und der Woywode Herr v. Grabowski, 
Miniſter des Cultus und der Aufklaͤrung, an der 
Spitze der diesfaͤlligen Regierungs-Commiſſion. 
Das andaͤchtige Volk ſchloß den Zug. — Zum er⸗ 
ſten Mal haben die Schulen, nach altem Brauch, 
ibre Fahnen geführt. — Die Univerſität ö ) 
Johannes Cantius zu ihrem Befbüßer, das Lyceum 
den h. Stanislaus Koſtka zu dem ſeinigen. — Die 
größte Ordnung herrſchte; während der ganzen Pro: 
zeſſion wurden paſſende Lieder und Litaneyen ge⸗ 
ſungen, und der Anblick von mehr denn 2500 jun⸗ 
gen, einen religidſen Akt mit Anſtand und Andacht 
ausübenden Leuten brachte einen tiefen Eindruck 

ervor.“ 

„Die Grafen St. Leger und du Guife, beides fran⸗ 
zoͤſiſche Offiziere vom Gefolge des Herzogs v. Ra⸗ 
guſa, kamen, auf ihrer Ruͤckreiſe von Moskau ber 
griffen, am 28. d. M. durch Warſchau, Der Her⸗ 
zog ſelbſt wurde ebenfalls dort erwartet. 

Während ein Herr Knie feine Schnellläufe au 
dem Seile mit vieler Gewandheit in Poſen ee 
tet, wird ein gewiſſer H. Pawlowski als Schnelle 
laͤufer auf ebener Erde in Warſchau bewundert, 
und der Monitor meint, daß derſelbe durch ſeine 
Praestanda alle in- und ausländiſche Schnellfuͤßler 
hinter ſichllaſſe. Er hat am 9. huj. ein non-plus- 
ultra feiner Leiſtungen geliefert; nämlich den Weg 


t 


(Vom 18. Oktober 1826.) 0 0 


at den h. 


von der Jeruſalembarriere bis Raſchin und umge⸗ 
kehrt, ſtatt der angekuͤndigten 111 Minuten, in 80 
Minuten zurückgelegt. N 

Die Berliner Zeitung enthält folgendes: „Nach⸗ 
richt an die Wohlthaͤter der unglücklichen Opfer des 
Kriegs in Griechenland. Es iſt für die Unterzeich⸗ 
neten Pflicht, ihr im Anfange gegebenes Wort zu 
erfüllen und den wohlthätigen Gebern Rechenſchaft 
über die Verwendung ihrer Gaben abzulegen. Sie 
freuen ſich dieſes mit vollkommener Zufriedenheit 
thun zu konnen, was nur mit Sicherheit auf dem 
von ihnen gewählten Wege durch Herrn Eynard 
möglich war. Sie haben nun von dieſem würdigen 
Manne ausfuͤhrliche Berichte in Handen, aus wel⸗ 
chen hervorgeht, daß die bis jetzt von hier an ihn 
abgeſendeten Gelder, deren Betrag 239,510 Fran- 
ken war, denen Hr. Eynard noch aus eigenem 
Vermögen 3000 Franken zugelegt hatte, zum An⸗ 
kauf von Lebensmitteln und andern Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſen für die Nothleidenden und zur Loskaufung 
der in die Tuͤrkiſche Sklaverei gerathenen Gefange⸗ 
nen, beſonders ungluͤcklicher Weiber und Kinder, 
verwendet worden find. Hr. Eynard ſchreibt uns 
unter dem 22. September: „Die Tauſende Uns 
glücklicher, welche ſich auf die wüſte Jnſel Cala⸗ 
mos gerettet hatten, die halb nackend auf der blos. 
ßen Erde lagen, und dem Hungertode Preis gege⸗ 


ben waren, aßen nun, Gott und ihren Wohlthaͤ⸗ 


tern dankend, Preußiſches Brot, und find da⸗ 
durch von der grauſamen Nothwendigkeit errettet, 
ſich am Ende den Händen der Türken übergeben 
zu muͤſſen. Die Zahl der für Preußiſches Geld 
lasgekauften Sklaven beträgt ſchon 123, und noch 
mehrere werden in wenig Tagen erwartet. Alle 
Schiffe, die ich beladen hatte, zwolf an der Zahl, 
ſind gluͤcklich angekommen, und eben jetzt werden 
von Zaute aus einige neue Expeditionen von Le⸗ 
bensmitteln mit Preußiſchem Gelde ausgeruͤſtet, 
um den am meiſten an Hungersnoth leidenden Ge⸗ 
genden des Peloponnes damit zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men.“ Er ſchließt mit den Worten: „Ich hatte. 
gewuͤnſcht, daß die Wohlthäter Augenzeugen jenes 
Augenblicks geweſen wären, als die Schiffe anka⸗ 
men, welche Ruͤhrung und Begeiſterung das ganze 
Volk ergriff, und wie ſie den Segen des Himmels 
auf ihre Wohlthaͤter in Deutſchland, Frankreich, 


* 


— 


und der Schweiz herab erfleheten. Ja wenn ich 
bedenke, wie wunderbar dieſe Schiffe, allen Gefah— 
ren, ſelbſt mitten durch die Tuͤrkiſche Flotte hin— 
durch ſeegelnd, entgangen ſind, muͤſſen, wir da 
nicht erkennen, daß die göttliche. Vorſehung unſere 


Bemühungen ſegnet? Und hatte ich wohl, krotz al⸗ 


ler angewendeten Vorſichtsmaaßregeln, hoffen konz 


nen, ohne den goͤttlichen Schutz fo große Gefahren 


und Schwierigkeiten zu uͤberwinden?“ 
Hufeland. Neander. W. Broſe. Streck⸗ 
fuß. Strauß.“ 


Bitte um uaterſtützung. 


Der gte Oktober war für das an der Grenze des 
Großherzogthums Poſen hart an Zduny liegende 
Staͤdtchen Freyhan ein Schreckeustag. Binnen 
21 Stunde war es ſammt der evangeliſchen Kirche, 
Pfarr- und Schulwohnung eingeaͤſchert, und 116 
Haushaltungen ſehen, entbloͤßt aller Vorraͤthe und 
Hülfsmittel, dem Winter zagend entgegen. 


ments Grenzen zu ſetzen, haben ſich unſere men: 
ſchenfreundlichen Nachbarn des Großherzogthums 
ſehr thätig bewieſen, und ſich dadurch unſern innig⸗ 
ſten Dank erworben. leib. b 
liberaler Anerkennung und aufrichtiger Dankbarkeit 
haben ſich der Herr Buͤrgermeiſter und Hauptmann 
Jachelski und unſere gute Nachbarſtadt Zduny 
durch die wirklich ſehr reichliche Unterftügungen an 


Geld und Victualien für die Unglücklichen in unſe⸗ 
Sie haben mehr gethan, als 


ren Herzen geſtiftet. 5 
wir 7 5 kummer⸗ und ſorgenſchweren Zeiten 
von ihnen vermuthen konnten, und der ſchreienden 
Noth unverzüglich zu ſteuern geſucht, fo viel in ih⸗ 
ren Kräften ſtand. Ihnen ſind viele unſerer edel⸗ 
muͤrhigen Nachbaren im Großherzogthum nachgeei⸗ 
fert. Wir ſind zu ſchwach, ihnen anders zu vergel⸗ 
ten, als daß wir allen dieſen freundlichen Gebern 
des Himmels koͤſtlichſte Segnungen wünfchen. Md⸗ 
ge die freundliche Gottheit ſie vor einem ähnlichen 
Unfalle behüten, wie er uns getroffen hat! Möge 
eine höhere Macht fie lohnen für das, was fie an 
uns aus reiner Menſchenfreundlichkeit ſo bereitwil— 
lig und ohne Zoͤgerung gethan haben. Doch der 
Winter iſt lang, die Noth groß — und der Ort ohne 
Mittel, ſich zu helfen, und wir vertrauen auf den 
Wohlthaͤtigkeitsſinn vieler guten Menſchen — ſie 
werden uns nicht verlaſſen. Herr Superintendent 


Bei 
den Anſtrengungen, der Wuth des zuͤrnenden Ele⸗ 


Ein bleibendes Denkmal 
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Fiſcher, Herr Major und Stadtra iſer⸗ 
treu, und Seifenfiedermeifter 5 nr 
en; fo wie in Meſeritz der Herr Landgerichts rath 
Lowe, werden die Güte haben, jede Gabe in Em⸗ 
pfang zu nehmen und uns zur dereinſtigen Ber ech⸗ 
nung zuzuſtellen. 2 

Stephan den 9. Oktober 1826. 5 er 

Die Comite zur Unterſtützung der 

, Tad Abe enen. 5 ; 

„Teichmann, runke, eichpiet 
Fr. Mind. Standesherr. Pfarrer. 5 genen * 
— — 

Ediktal⸗Vorladung. 

Es find die Depoſitorien der ehemaligen Regie⸗ 
rung, des Stadtgerichts und des Civil⸗Tribunals hie⸗ 
ſelbſt, ſowohl Ruckſichts der zum wirklichen Depoſi⸗ 
torio gehdrigen, als der in der Aſſervation der Reu⸗ 
dagten befindlichen Gelder, Praͤtioſen und Doku⸗ 
mente regu irt werden, und es kommt auf Heraus⸗ 
gabe der Cautionen der Rendanten: , 

2) des Regierungs⸗Depoſital⸗Rendanten Grüne; 
2) des Controlleurs Fechner 

3) des Stadtgerichts ? Rendanten Worgichi; 
eee 

owo rd is verwa i 
bes Civil⸗Tribunals als des ee A - 
richts, bis an feinen 1818 erfolgten Tod, an. K 

Es werden nun alle Praͤtendenten an die Amts⸗ 
verwaltung der beſagten Depoſital⸗Rendanten, und 
an die Depofitorien ſelbſt, insbeſondere der unbes 
kannte Eigenthuͤmer von 4 filbernen Loffeln, welche 
im Depoſitorio vorgefunden worden, und in einer 
R 8 ber Baranowski dahin ges 
‚ommen ſeyn ſollen, aufgefordert, ihre Anfpr 

in drei Monaten, 1 im ar er 

den 2 2 ſten November cum 
Vormittags um 10 Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Schwuͤrz 
zum Protokoll anzugeben, weil ſonſt dieſe Anfprüs 
che aus geſchloſſen, die Kautionen zurückgegeben 
und die 4 ſilbernen Löffel pro fisco zur unbekann⸗ 


ten Eigenthuͤmer⸗Moſſe angenommen werden ſollen. 


Poſen den 10. Juli 1826. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 
Auf dem, im Pleſchner Kreiſe belegenen, dem 
Hyacinth Wisgotha v. Zakrzewski gehbri⸗ 
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en Gute Wyſzki, ſtehen folgende Onera und 
e unter andern eingetragen: 
Rubr. II. 1) Das Lebtags⸗Recht für die Ehefrau 
des ehemaligen Beſitzers, General⸗ 
Lieutenant Alexander von Myceielski, 
Maria Conſtantia geborne v. Dahl⸗ 
fen, ex inscriptione ihres Eheman⸗ 

nes, d. d. den 21. Auguſt 1789. 
2) das Nutzunge⸗Recht und der Vorbe⸗ 
halt der Naturalübergabe bis zu dem 
Ableben des Alexauder v. Mycielski, 
welches dieſer nach dem Kaufkontrakt 
vom 13. Mai 1800 ſich vorbehalten. 
Rubr. III. t) 16,268 Floren 29 gr. poln. für die 
Ehefrau des ehemaligen Beſitzers Ma⸗ 
ria Conſtantia geb. von Dahlken ver⸗ 
ehelichte von Mycielska vermoͤge Hy⸗ 
potheken⸗Jaſtruments d. d. den 22. 

September 1796. 


Von dieſen Poſten behauptet der Beſitzer v. Za⸗ 
krzewski, daß die Loͤſchung der erſten beiden, durch 
das Ableben der eingetragenen Berechtigten, die der 
letzteren durch Zahlung der Summe bedingt werde; 
da er jedoch die Dokumente über dieſe Poſten, na⸗ 
mentlich: a 

1) die Inſcription des v. Mycielski de Acto in 


sis Augusti Anno Domini 1789. 
2) den Kauf⸗Kontrakt vom 14. Mai 1800. 
3) das Hypetheken-Inſtrument vom 22. Septem⸗ 
ber 1796, 
Behufs der nachzuſuchenden Löͤſchung nicht cediren 
zu konnen behauptet, weil er fie ſelbſt nie beſeſſen, 
auch nicht wiſſen will, wo ſie ſich befinden, ſo wer⸗ 
den hiermit alle diejenigen, welche als Erben, Ceſ⸗ 
onare, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber an 
und aus jenen Dokumenten irgend ein Recht oder 
Ayſpruch zu haben glauben, hiermit aufgefordert, 
in dem auf 
den 27 ſten Januar 1827. 


vor dem Deputirten Herru Landgerichts⸗Referenda⸗ 


rius Mechow in unſerem Gerichts⸗Lokal angeſetz⸗ 
ten Termine zu geſtellen, und unter Production der 
Dokumente den Nachweis ihres prätendirten Rech⸗ 
tes zu führen. 3 ö 
Sollte in dieſem Termine fi Niemand geſtellen, 
o werden alle Berechtigungen aus dieſen Dokumen- 
ten für erloſchen angeſehen, die Dokumente ſelbſt 
aber mortifieirt, den etwa dennoch vorhandenen Re⸗ 


i 
Gastro Calisiensi die vigesima prima Men- f 


alprätendenten aber damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden, 

Krotoſchin den 14. September 1826. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
— — — — — 
Subhaſtations-Patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Oſtrzeſzower 
Kreiſe im Przedborower Haulande belegene, dem Mi⸗ 
chael Fi bach zugehorige Waſſermuͤhle, Wadzioch 
genannt, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
403 Rthlr. 5 far. gewuͤrdiget worden iſt, ſoll auf 
den Antrag der Gläubiger Schuldenhalber öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und der 
Bietungstermin iſt auf den 18. November c. 
vor dem Hrn. Landgerichts-Rath Hennig, Morgens 
gens um 9 Uhr, allhier angeſetzt. Bu: 

Beſitz⸗ und zablungsfähigen Käufern wird dieſer 
Termin mit dem Beifuͤgen hierdurch bekannt gemacht, 
daß es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 4 Wochen 
vor dieſem Termine, uns die etwa bei Aufnahme 
der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzuzeigen. 

Krotoſchin den 17. Juli 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


1 Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Landgerichte 
werden alle diejenigen, welche an die von dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Klemm zu Neuſtadt bei Pinne, für den 
nunmehr verſtorbenen, bei dem Königlichen Frie⸗ 
dens⸗Gericht zu Goſtyn angeſtellt geweſenen Exeku⸗ 
tor Johann Tobias Teufel in Hoͤhe von 200 
Rthlr. beftellte und auf feine Grundſtuͤcke eingetras 
gene Amts⸗Caution, etwa aus deſſen Dienftzeit Anz 
fprüche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, 
in dem auf 

den 16ten Januar 1827 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 

anberaumten Termine auf hieſigem Landgerichte 
vor dem Deputirten Landgerichts-Auskultator Roſe 
entweder perſoͤnlich oder durch geſetzliche Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, und ihre Anſprüche aus 
der Amtsfuͤhrung des z. Teufel glaubhaft nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie mit denſelben an die ge⸗ 
dachte Caution praͤkludirt, und an die Erben des 
ꝛc. Teufel verwieſen werden ſollen. 

Frauſtadt den 21. September 1826. 5 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Bekanntmachung. 

Der juͤdiſche Handelsmann Seelig Roſen⸗ 
baum aus Uscz und die Fanny geborne Daus 
aus Deutſch⸗Crone haben vor ihrer Verheirathung 
in dem am 5. September d. J. gerichtlich geſchloſſe⸗ 
nen Ehevertrage die Gemeinſchaft der Guͤter und des 
Er werbes unter ſich ausgeſchloſſen. 

Schneidemühl den 11. September 1826. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichte werden nach⸗ 
benannte Perſonen: 

1) der hier gebürtige Leinwebergeſelle Emanuel 
Kolbe, welcher, ſo viel ermittelt, im Jahre 
1802 die Wanderſchaft angetreten, und im 
Jahre 1806 ſich in Landsberg a. d. W. befun⸗ 
den, ſeitdem aber Feine Nachricht von fi) ges 

geben; 


2) 

Baillou, welcher ſeit 1799, 8 
3) der in Charlottenburg gebürtige Arbeitsmanns⸗ 
Sohn Friedrich Schütze, welcher ſeit circa 
40 Jahren verſchollen, ſo wie 
der hier gebürtige Schneidergeſelle Martin 
Wilhelm Scheffer, welcher vor cirea 30 
Jahren die Wanderſchaft angetreten, und vor 
etwa 20 Jahren zuletzt aus Warſchau Nach: 
richt von ſich gegeben, : 
nebſt ihren etwanigen Erben und Erbnehmern hier⸗ 
durch oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mona⸗ 
ten, ſpaͤteſtens in dem auf 

den 22ſten Januar 1827 Vormit⸗ 

N tags um 11 Uhr 

im hieſigen Geſchaftslokale anberaumten 
Termine perfönlich oder durch zuläßige mit Infor⸗ 
mation verſehene Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen LIE 
Juſtiz-Commiſſarien Markſtein und Batze zu Berlin 
vorgeſchlagen werden, zu melden und weitere An⸗ 
weifung, im Fall des Ausbleibens aber zu gewäͤrti⸗ 
gen, daß die Verſchollenen für todt erklart, und de⸗ 
ren Vermögen den nächften ſich legitimirenden Er⸗ 
ben verabfolgt werden ſoll. 

Coͤpenick den 19. Januar 1826. ; 
Königl. Preuß. Stadtgericht und Ju⸗ 

2 ſtiz⸗Amt. 
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; Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 26ſten Oktober d. J. Vormittags 


der hier gebürtige Schneidergeſelle Jakob, 


worunter 4 Plats de 


um 9 Uhr ſollen in loco Wieckowiee eine Anzahl 
guter Schaafe, Pferde, Kühe und verſchiedenes 
Wirthſchafts⸗Geraͤthe, dͤffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Poſen den 11. Oktober 1826. 
Styrle, 
Landgerichts-Referendarius. 


Montags den 23 ſten d. M. früh um 9 Uhr 
follen einige auszurangirende Artillerie-Dienſtpferde 
auf dem Wilhelmplatz gegen gleich baare Bezah— 
mas an den Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft 
werden. f 


Poſen den 17. Oktober 1826. 
Voitus, 
Major und Abtheilungs⸗Kommandeur. 


Große Auktion von Silber. 

Einer Streſtſache wegen, ſoll in Berlin Mitt⸗ 
woch den ſten November Vormittag 9 
Uhr in der Behrenſtraße Nro. 44. eine bedeutende 
Quantitat neues modernes zum Theil inwen⸗ 
dig vergoldetes Silbergeſchirr, Berliner Probe, 

? Mienage, k rundes, I achte 
eckiges und 2 viereckige Plateaur, 4 runde Schuͤſ⸗ 
ſeln, 4 ovale, 4 ſtumpfeckige und 4 achteckige Afe 
fietten, 4 Kaſſerolen, 4 Saucieren, 1 Waſchvek⸗ 
ken, 1 Theemaſchine, 2 große Terrinen, 3 Sup: 
nes, 2 Iheefannen, 1 Brotkorb ꝛc. gegen baake 
Zahlung in Preuß. Courant verauktiomrt werden, 
5 auf portofreie Anfragen naͤhere Nachricht 
er f 

der Königl. Aukt.⸗Commiſſarius Behrens 

RAR in Berlin. 

Auktion im Hotel de Saxe,. 

Donnerſtag und Freitag ale den 26ſten 
und 27 ſten Oktober Vor: und Nachmittags, 
werde ich dem Auftrage Eines Koͤnigl. Hochl. Land⸗ 
Gerichts zufolge, den Nachlaß des verſtorbenen 
Doktors Herfurth, beſtehend: in Mobilien aller 
Art, mediziniſche Buͤcher, chirurgiſche Inſtrumen⸗ 
5 ws, a N due Wagen und verſchie⸗ 

ene andere Gegenſtaͤnde, gegen fofortige Zahlun 
Öffentlich verauktioniren. W 
Ahlgreen. 


— — —— — — 33 33 


Der beabſichtigte Scherz iſt nicht gelungen. 
. Tritz ſchler. 
ER (ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu 


—  — 


Das auf dem hieſigen 


ſtück sub No, 39. 0 ders zu einer Färbe⸗ 
geen . Sons d zu verkaufen. 


bei dem Eigenthümer, Ger⸗ 


rei geeignet, iſt aus freier 
Kaufluftige belieben ſich 


berſtraße No. 107. zu melden. 
TTT 


Auf dem Graben Nro, 30 iſt eine Remiſe zu ver⸗ 


miethen.: : 
ee) 5 1 3007. EEE S ERSTER DE Feen ee 


Friſcher fließender Caviar iſt zu ne = 6; 


Donnerſtag den 19. Oktober iſt bei mir zum 


Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 


gebenſt einladet. 


Peter Lüdtke auf Kuhndorf. 


— * 


ö Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
} den 12. Oktober. 1826. 


Graben belegene Grund⸗ 


f a: 
Getreidegattungen. * ö i 1 05 
(Der Scheffel Preuß.) > ee ; 5 
REES 
Ju Lande: i 

M 2. | 28) 91 1.22 6 
Roggen... „20115. 
große Gerſte 139 1 101. 
kleine do. E13] ger 10— 
Hafer t 613 — 27 6 
Zu Waſſer: 0 | 

Weizen (weißer) . 2 1 3161 25.— 
Roggen REISEN 17 6 1.15 — 
große Gerſte 111 3] r| 10 — 
kleine do * * * — — 1 — —— 
Hafer «ERTL 26 — 
Erbſen 1 76. 
Das Schock Stroh 67 — [15 | —I— 
Heu, der Centner 1 1 20|— 


8261) 


——  — ——— |" 


Getreide Marktpreife von Po 
den 16; Octbr. 1826; f 


— — — — 


Getreidegattungen. 


$ (Der Scheffel Preuß.) ef N F 9 5 
— — ¶ 


Weizen [110-41 1114 
Roggen De Sr „ 0 1 — — 1 114. 
Gerſte —— 2 % 7 25 — — 26— 
Hafer S 1 = 22 6 
Buchweizen . 221 6 — 25. — 
Sbſenn 115 5. 1 10.— 
Kartoffeln 10f—— 12 — 
Heu 1 Ctr. tiott Prß.] — 22 6 —| 25.— 
Stroh 1 Schock, & | 

1200 tl. Preuß.. 3 | 5j—] 3 | 10,7 
Butter 1 Garnietz oder 

8 tl. Preuß. I 15-1 151 


Prei s 


von 


Nro. 83. der Zeitung des Großherzogthums Poel, 
(Vom 18. Oktober 1 5 

5 Fonds- und Geld- Gours.- 

Preulsisch Coufe: 


Berlin je era 
den 13. October 1826. Fußs; Inctefe.] Geld“. 
— — — — — — 1 — 
Scat Schold-Schein =. „1a |. 833) 83 
Pr. Engl, Anl. 1818. 4 63 Thlr. 5 | 27 978 
Pr. Engl. Anl. 1822. 863 Thlr.“ 5 ae | 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 960 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup. 4834] 7 
Neumärk.. Int. Scheine do. 4 334 — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 102 2 
Königsberger do- 4 8188 — 
Elbniger do. fr. aller Zins 8 91, 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 2834 — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — — ee | 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 86 — 
dito dito B. 4 83 2 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 92 = 
Ostpreussische dio 4 8631 — 
Pommersche dito 3 8 4 1010 Fr ; 
Chur- u. Neum; dito „ en are 10250 
Schlesische dito ... 4 1044 6 
Pommer. Domain; do. 5 4. — 1043 f 
Märkische do- do. 5 — 1043 
Ostpreuss. do. do. 22 5 10134 — 5 
Rückst, Coupons d. Kurmark | — 33:1 — 
duo duo Neumark | — 33) — 
Zins Scheine der Kurmar x. — Au 
dos do. Neumark — 344 HE 
Holl. Ducaten alte à 23 Rthlr. Ku 19 | Beet 
do. dito: neue do 1 — — , 
Friedrichsd' or a — 145 2 
Posen den 17, Octbr. 1826. j 
Posener Stadt- Obligationen 4 1 905 — 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 


Unker Regenwolken bilden ſich häufig kleine weiße Wölkchen, die denſelben noch mehr Regen zur 


führen, und ganz deutlich von ihr angezogen werden. Vis wellen erſcheint die dicke, Regen drohende 


Wolke mit beinahe horizontaler Unterflaͤche, die jedoch an einigen Stellen ein dunkleres Anſehen hat und 


ſich an dieſen mehr gegen die Erde herabzuneigen ſcheiut, von dieſen meint Lampadius, daß fie in das 
Meteor der Waſſertromben übergehen, doch iſt hierzu wohl noch ein beſonderer elektriſcher Prozeß noͤthig, 
und nach Pr. Brandes iſt ein heftiger Platzregen au dieſen niederhangenden Stellen die gewöhnliche Fol⸗ 


ge. Die reine Regenwolke zieht gewöhnlich mit dem Winde, und mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß 


es ſchwer iſt ſie genau zu beobachten, das ſchiefe Herabfallen des Regens läßt ſich auch hieraus erfläs 
ren. Eine ploͤtzliche Veranderung des elektriſchen Zuſtandes ſcheint nach Forſter den Uebergang der ger 
thuͤrmten Haufenwolke in die Regenwolke zu veranlaſſen, er bemerkte dieſe Veränderung bei Wolken, die 
aufhöͤrten zu blitzen, und dann Regen herabgoſſen, nicht bei denen, die zu blitzen fortführen. 


Gktober. 5 5 N 
Barometer |Thermom. | Fischbein-] Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 Stunde. ne Hygrom. 3 
sl. | 2 
8) 8 Uhr. 28. 1,72 L. ＋ 9, 7 72 NW. ſehr truͤbee 8 
E 2 , 58 3 Sr . 
9 = ⁶„ 1,80 [ 11, 3 56 „ „fes heit. ſich auf 
91 8 = = O, 24 [ 8, 5 65 Nord. Stratus 
12 27. 11,54 =] #714 Tr 53 N 
4 „ 102 [ 14 51 NW. ſehr truͤbe 
10 8 : = 19:/+ 9, 6 61 NW. RR 
12 = 1= ı,oo:| + 12, 1 53 * truͤbe 
4 = „ 02 [J II 54 5 * Regen 1 
1183 =: |: 82[＋ 7 68 = = | unbewdlft | 
: ET 94 :| + 11,2 50 Sr: /R 3 
ei 94 [ 100 60 3 2 2 
12 8 428. 148:| + 85 80 ER. bewölkt 
2 „„ 44 [ 12 56 SW. windig. 
„„ „o8 = + 12, 8 58 „(es heit. ſich auf 
13 $ „„ oo J. 10, 1 75 3 trübe 
"112 „„ 076:| 13,5 97 * 28 Far Wind. g | 
ii 33,7 53 „ 8 „ In der Nacht ſtürmiſch. 
144838 = |e 1734:14+ 81 57 Welt 2 * ö 
12 „„ 306=| + 10,5 40 NW. heiter 5 
4 =" 42 [ 10,9 37 Br 2 2 
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